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Editorial
Thema: Gemeinsames Lernen: wie machen es denn 
die anderen Staaten in Europa mit dem gemeinsamen 
Lernen? Eine formale Auskunft enthält die Tabelle 
gegen Ende des Einführungsartikels. Deutschland 
liegt mit der Primarstufe (Verweildauer vier Jahre mit 
den zwei Ausnahmen Berlin und Brandenburg) im 
Mittelfeld, neun Jahre gemeinsames Lernen in der 
Primarstufe gibt es in Lettland, Dänemark, Schweden. 
In der Sek I wird Deutschland mit 6 Jahren gezählt: 
nicht ganz zutreffend, denn der Unterricht erfolgt 
hier meistens im Klassenverband. Wie sieht es denn 
mit dem gemeinsamen Lernen in den einzelnen 
Ländern aus? Was können wir von den anderen lernen? 
Wie erhalten wir die Informationen aus den Ländern? 
Wir haben einfach gefragt: Jede(r) aus der Redaktion 
und aus diesem Umfeld hat Personen genannt, die 
uns Angaben zur Situation im eigenen Land mitteilten. 
Damit ist das Verfahren und seine Grenzen markiert: 
Die Angaben geben keinen wissenschaftlich gesicher-
ten Überblick, sondern sind eher subjektive Schlag-
lichter. Das hat seinen Reiz und macht neugierig. Wir 
haben jedenfalls aus unserer Umfrage den Schluss 
gezogen, dass dies nicht das letzte Wort sein wird: in 
einzelnen Ländern lohnt es sich, noch einmal nach-
zufragen, ganz andere Länder sollten später noch 
hinzukommen. In diesem Sinne ist ein Beitrag über 
das Bildungssystem in Georgien, verfasst von einem 
ehemaligen Kultusminister, das Signal zu weiteren 
Erkundungen in Europa. 

Einige von uns waren überrascht von der Tatsache, 
dass die EU-Staaten zwar eine gemeinsame Agrar-
politik haben, aber keine gemeinsame Bildungspolitik. 
Das kommt uns irgendwie bekannt vor. Aber es gibt 
im EU-Europa verschiedene höchst erfolgreiche 
Programme wie zum Beispiel Erasmus. Da wird oberhalb 
des Schulsystems gemeinsames Lernen der jungen 
Leute im europäischen Alltag sichtbar. Die Nachfrage 
ist groß, die finanziellen Mittel dafür sollten merklich 
ansteigen. Denn wir brauchen eine neue Generation, 
für die Europa – aus ganz eigener Anschauung! – mehr 

Peter E. Kalb

�ist Chefredakteur der 
GEMEINSAM LERNEN

ist als eine Wirtschaftsunion. Unser Beitrag von 
Daniel Hessing über sein Konzept der europäischen 
Erinnerungskultur für seine Schülerinnen und Schüler 
zeigt, dass die europäischen Länder auf einer leid-
vollen Geschichte aufbauen. Die Sensibilität im 
Umgang miteinander können wir nur erhalten, wenn 
wir die Geschichte kennen, voneinander wissen, uns 
immer wieder kennenlernen und wie derzeit in Zeiten 
der Pandemie unterstützen. Auf lange Sicht hat 
Europa nur dann eine Chance zu sich selbst zu finden, 
wenn die jungen Leute den Staatenbund zu ihrer 
eigenen Sache machen und ihn pflegen wie eine gute 
Freundin oder einen Freund: mit Respekt und Toleranz.
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Das A und O für die  
inklusive Schul
entwicklung ist die  
Aus- und Weiterbildung.
Das ist die Grundlage für Schulen des 
Gemeinsamen Lernens.
INTERVIEW MIT ULRIKE SUNTHEIM

Zusammen arbeiten, zusammen lernen muss geübt werden.
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Was genau ist die „European Agency for 
Special Needs and Inclusive Education“?
Die 1996 gegründete Europäische Agentur ist eine 
unabhängige Organisation, die als Plattform für die 
Zusammenarbeit ihrer 31 Mitgliedsländer in der son-
derpädagogischen Förderung und inklusiven Bildung 
dient. Sie wird durch die jeweiligen Bildungsministe-
rien unterhalten und von den europäischen Einrich-
tungen (Europäische Kommission und Europäisches 
Parlament) finanziell unterstützt. Der Schwerpunkt 
der Arbeit liegt dabei auf der Umsetzung der inklu-
siven Bildung im weitesten Sinne, d. h. dem Umgang 
mit der Diversität Lernender als Frage der Bildungs-
qualität, von der frühen bis zur beruflichen Bildung.  
Im Vordergrund der Projekte steht dabei die Frage, 
wie die Lebens- und Lernchancen aller Lernenden 
auf allen Stufen des inklusiven lebenslangen Lernens 
verbessert und ihre Teilhabe in gesellschaftlichen 
Prozessen gefördert werden können.

Dabei zeigen die Projekte so weit wie möglich die 
Situation in den Mitgliedsländern auf. Beispiele guter 
Praxis werden dokumentiert, es gibt in Konferenzen 
Raum für Austausch und Diskussionen. In vielen 
Projekten entstehen Reflexionsbögen oder Check-
listen, die es den Ländern ermöglichen, Einrichtungen 
und Systeme unter besonderen Fragestellungen zu 
betrachten. Dies kommt nicht nur den Ländern zu 
Gute, die noch am Anfang der inklusiven schulischen 
Bildung stehen. Auch in bereits lange bestehenden 
inklusiven Systemen gibt es, nach unserer Erfahrung, 
immer wieder Lern- und Entwicklungsbedarf, den die 
verschiedenen Projekte anregen können.

„special needs education“ – was steckt hinter 
diesem Wort, d. h. für welche Kinder ist diese 
Unterstützung gedacht?
„Alle europäischen Länder haben sich verpflichtet 
darauf hinzuarbeiten, einen höheren Inklusionsgrad in 
ihren Bildungssystemen zu erreichen. Je nach aktueller 
Situation und historischem Zusammenhang schlagen 
sie dazu unterschiedliche Wege ein. Letztendlich sollen 
inklusive Bildungssysteme sicherstellen, dass allen 
Lernenden sinnvolle und hochwertige Bildungsmög-
lichkeiten in ihrer lokalen Gemeinschaft und im Umfeld 
von Freunden und Gleichaltrigen angeboten werden.“

Diese Position wurde mit allen Mitgliedsländern 
der Agency abgestimmt und befindet sich im Einklang 
mit den von der Europäischen Union erklärten Bil-
dungszielen. Die Agency betont dabei immer wieder, 
„die grundsätzliche Verpflichtung zur Sicherstellung 

des Rechts eines jeden Lernenden auf inklusive und ge-
rechte Bildungschancen … deren effektive Umsetzung 
in der gemeinsamen Verantwortung aller Lehr- und 
Ausbildungskräfte, Führungspersonen und Entschei-
dungsträger liegt.“ 

Sie geht damit über den Begriff „special educatio-
nal needs“ hinaus, wenn auch die Bedürfnisse von 
Menschen mit Beeinträchtigungen und Behinderun-
gen immer besonders beachtet werden. 

Um dies sicherzustellen, davon sind wir in der 
Agency überzeugt, muss die Weiterentwicklung von 
lernerzentrierten Lehrplänen, erweiterten Diagnose-
konzepten und Assessmentstrategien und flexiblen 
und verbesserten Aus-und Weiterbildungsmöglich-
keiten durch verbindende und stimmige politische 
Prozesse auf allen Ebenen befördert werden.

Und damit sind wir bei den Lehrer*innen, den 
Erzieher*innen, den Therapeuten*innen, den 
Sozialarbeiter*innen, denen in vielen Projekten unsere 
besondere Aufmerksamkeit gilt. Wie werden sie auf 
ihre Aufgaben vorbereitet, welches Wissen, welche 
Kompetenzen sind für sie essenziell? 

Was versteckt sich hinter dem Projekt 
„Teachers Professional Learning for Inclusion“ 
und zu welchen Ergebnissen kam es?
Im Vorgängerprojekt „Inklusionsorientierte Lehrer-
bildung“ wurde bereits untersucht, wie zukünftige 
Lehrer*innen der Regelschulen und der Förderschulen 
im Studium und in der Aus- und Weiterbildung auf 
den Umgang mit Lernenden im inklusiven Unterricht 
vorbereitet werden (können). Thematisiert wurde in 
diesem Zusammenhang besonders die Frage, welche 
Kompetenzen zukünftige Lehrer*innen benötigen, um 
allen Kindern in ihrem Lernprozess gerecht zu wer-
den. Ein vielbeachtetes Ergebnis dieser Arbeit ist das 
„Profil für inklusive Lehrer*innen“, das mittlerweile 
in vielen europäischen Ländern, auch bei uns, in die 
Aus- und Weiterbildung einbezogen wird (siehe Ab-
bildung). Das Nachfolgeprojekt „Teachers’Professional 
Learning for Inclusion“ versucht nun, die politischen 
Elemente und Rahmenbedingungen zu ermitteln, die 
erforderlich sind, Lehrende auf ein inklusives Schul-
system vorzubereiten. Dazu wurde, auf Grundlage 
der neueren weltweiten Forschung zur inklusiven 
Schulentwicklung, ein Raster erarbeitet, das es den 
Ländern ermöglicht, ihre Systeme unter verschie-
denen Fragestellungen zu analysieren, Stärken und 
Schwächen zu ermitteln, um damit eine Weiterent-
wicklung initiieren zu können.

© Wochenschau Verlag, Frankfurt/M.
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Inklusionsorientierte Lehrerbildung – Ein Profil für inklusive Lehrerinnen und Lehrer (Auszug) 

Konkrete Beispiele zu Punkt 2: 2.2 Effektive Ansätze des Lehrens in heterogenen Klassen 

Die Einstellungen und Überzeugungen, die diesem Kompetenzbereich zugrunde liegen, umfassen . . . 
. . . effektive Lehrerinnen und Lehrer sind Lehrkräfte für alle Lernenden; 
. . . �Lernen ist ein Prozess und das Ziel für alle Lernenden ist der Erwerb von Fähigkeiten „das Lernen  

zu lernen“, – nicht nur der Erwerb von Inhalten und Fachwissen; 
. . . �bei einigen Anlässen, besonders bei Lernschwierigkeiten, ist es erforderlich, die Lehrpläne und  

Unterrichtstechniken anzupassen. 

Das essentielle Wissen und Verständnis, das diesem Kompetenzbereich unterliegt, beinhaltet . . . 
. . . �theoretisches Wissen über die Wege wie Lernende lernen und Modelle des Lehrens, die den  

Lernprozess unterstützen; 
. . . Herangehensweisen des positiven Verhaltens- und Klassenmanagements; 
. . . �Differenzierung curricularer Inhalte, Lernprozesse und Lernmaterialien, zur Inklusion aller  

Lernenden und zur Berücksichtigung spezifischer Bedürfnisse; 
. . . �die Entwicklung, Umsetzung und effektive Überprüfung individueller Entwicklungspläne (IEP)  

oder ebenso individualisierter Lernpläne, wenn erforderlich. 

Zu den zentralen Fähigkeiten, die in diesem Kompetenzbereich entwickelt werden müssen, gehören . . . 
. . . das Arbeiten sowohl mit einzelnen Lernenden als auch mit heterogenen Gruppen; 
. . . die Differenzierung der Methoden, der Inhalte und Ergebnisse von Lernen; 
. . . �die Zusammenarbeit mit den Lernenden und ihren Familien zur Personalisierung des Lernens  

und der Zielsetzung; 
. . . �der Einsatz von Informations- und Kommunikationstechnologien (IKT) und Anpassungstechnologien  

zur Unterstützung flexibler Lernansätze;

https://www.european-agency.org/sites/default/files/te4i-profile-of-inclusive-teachers_Profile-of-Inclusive-Teachers-DE.pdf 
abgerufen am 1.11.2020

1. �Wertschätzung der Diversität der Lernenden – Unterschiede bei den Lernenden werden als  
Ressource und Bereicherung für die Bildung wahrgenommen. 
Die Kompetenzbereiche innerhalb dieses Grundwerts beziehen sich auf: 
– Auffassungen zur inklusiven Bildung
– Sichtweisen der Lehrkräfte zur Diversität der Lernenden 

2. �Unterstützung aller Lernenden – die Lehrkräfte haben hohe Erwartungen an die Leistungen  
aller Lernenden. 
Die Kompetenzbereiche innerhalb dieses Grundwerts beziehen sich auf: 
– Förderung des akademischen, praktischen, sozialen und emotionalen Lernens aller Lernenden 
– Effiziente Unterrichtsansätze für heterogene Klassen 

3. �Mit anderen zusammenarbeiten – Zusammenarbeit und Arbeit im Team sind wesentliche  
Ansätze für alle Lehrkräfte. 
Die Kompetenzbereiche innerhalb dieses Grundwerts beziehen sich auf:  
– Zusammenarbeit mit Eltern und Familien
– Zusammenarbeit mit anderen Fachkräften aus dem Bildungsbereich 

4. �Persönliche berufliche Weiterentwicklung – Unterrichten ist eine Lerntätigkeit und Lehrkräfte 
übernehmen Verantwortung für ihr lebenslanges Lernen. 

© Wochenschau Verlag, Frankfurt/M.
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Inwieweit lässt sich das Reflexionsinstrument 
nutzen, um die eigenen Systeme kritisch zu 
hinterfragen?
Das Reflexionsinstrument unterscheidet drei Bereiche, 
die nach der wissenschaftlichen Analyse wesentlich 
erscheinen für eine inklusive Lehrer*innenbildung. Zu 
jedem dieser Bereiche stehen eine Reihe von Fragen 
zur Verfügung, die einen dezidierten Blick auf den 
jeweiligen Schwerpunkt ermöglichen: 

Allgemeine Visionen und Ziele in der inklusiven 
Lehrer*innenbildung: 
Alle Lehrer*innen (Lehramtsstudenten, Lehramtsan-
fänger, erfahrene Lehrer, Lehrerausbilder) erhalten 
eine angemessene Ausbildung, um inklusive Bildung 
zu verstehen und umzusetzen und entwickeln Einstel-
lungen und Fähigkeiten, die es ihnen ermöglichen, 
den Bedürfnissen der Lernenden gerecht zu werden.

Politische Ziele und Weiterentwicklung der 
inklusiven Lehrer*innenbildung
Ausbildung sollte eine Reihe von Themen abdecken 
(wie Kompetenzentwicklung, Pädagogik für Inklusion, 
Dialog über Inklusion usw.), die zum Verständnis und 
zur Umsetzung von inklusiver Bildung beitragen.

Capacity Building, Finanzierung und Evaluation der 
Lehrerbildungspolitik
Die Politik sollte sicherstellen, dass der Aufbau von 
Kapazitäten, die Finanzierung und auch die Begleitung 
und Evaluation gewährleistet ist. Innerhalb dieses 
Rahmens ist es gut möglich, die Praxis des eigenen 
Landes zu überprüfen.

Welche Einsicht war für dich am über
raschendsten? 
Im Projekt wurden alle Länder angeregt, das eigene 
System anhand der Fragestellungen zu analysieren. 
Der Rücklauf war tatsächlich sehr groß und die Stel-
lungnahmen sind umfangreich und ausführlich. Es ist 
spannend zu lesen, welche Schwerpunkte wo gesetzt 
werden. In Deutschland haben wir bei der Darstellung 
immer das Problem, dass Bildung, auch Ausbildung, 
Ländersache ist. Wir versuchen daher immer, sowohl 
die in der KMK formulierten Gemeinsamkeiten als 
auch die Besonderheiten einzelner Bundesländer 
darzustellen. Dabei lässt sich feststellen, dass sie alle 
mit vielen herausragenden Programmen versuchen, 
inklusive Bildung in der Lehrerbildung fest zu veran-
kern. Sie werden dabei durch verschiedene Förderlinien 

Ulrike Suntheim

ist die nationale Koordinatorin 
der European Agency for Special 
Needs and Inclusive Education und 
Mitarbeiterin der Arbeitsstelle für 
Diversität und Unterrichtsentwick-
lung – Didaktische Werkstatt am 
Fachbereich Erziehungswissen-
schaften der Goethe-Universität 
Frankfurt am Main. 
suntheim@em.uni-frankfurt.de

Alle Informationen zu Projekten und Mitglieds-
ländern der „European Agency  
for Special Needs and Inclusive  
Education“ sind abrufbar unter  
https://www.european-agency.org

vom Bund unterstützt, z. B. die Qualitätsoffensive 
Lehrerbildung, die Qualifizierung der pädagogischen 
Fachkräfte für inklusive Bildung und nun die Förderlinie 
zur Diagnostik in der inklusiven Bildung. All dies sind 
Bausteine, die den jungen Kolleg*innen hoffentlich 
einen leichteren Einstieg in ein immer inklusiveres 
Schulsystem ermöglichen und für berufserfahrene 
Kolleg*innen Ideen und Handwerkszeug für den 
Alltag bereithalten.

Wo siehst du über die Ergebnisse der wissen-
schaftlichen Arbeit Chancen für Schulen des 
Gemeinsamen Lernens?
In den vergangenen Jahren wurden in den Agency-
projekten immer wieder Instrumente entwickelt, 
die Schulen helfen können, ihre inklusive Agenda 
zu überprüfen und weiterzuentwickeln. Dabei wird 
deutlich, welchen hohen Stellenwert die Aus- und 
Weiterbildung für die inklusive Schulentwicklung 
hat. Die meisten europäischen Länder sind daher 
gerade auf dem Weg, ihre Lehrer*innenbildung an-
zugleichen und zu verbessern. Inklusive Lerninhalte 
in allen Lehramtsstudiengängen zu verankern steht 
dabei ganz oben auf der Agenda. Und auch bei uns 
kann dies, nach meiner Überzeugung, nur gelingen, 
wenn wir diese Entwicklung aufgreifen und umsetzen.

Interview: Elke Blum

© Wochenschau Verlag, Frankfurt/M.
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